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Die kluge Kuh

Man hatte sich eines Gewitters wegen in eine Hütte ge-
flüchtet, wo der Senn und seine Frau uns freundlich auf-
nahmen. Während die Regengüsse draußen eine undurch-
dringliche Wand vor dem Hause bildeten, durch welche
man keinen Blick mehr in die eben noch so sonnig über-
leuchtete Bergweit tun konnte, wurde herrlich kuhwarme
Milch in runden irdenen Schalen herumgereicht. Man
fragte sich, ob die Kühe, die vorher weit zerstreut in
stiller Behaglichkeit ihr Glockenlied über die Weiden
getragen hatten, wohl Unterschlupf gefunden haben
möchten, und der Senn beruhigte uns darüber, da die
Tiere, mit guter Witterung, gewöhnlich rechtzeitig die da
und dort ihnen zur Verfügung stehenden Schuppen auf-
zusuchén pflegten.

Am Herd lag ein Hund von nicht eindeutiger Rasse,
aber mit schönem Kopf, den er auf den Pfoten ruhen
ließ, indes seine klaren Augen die Gäste im Blicke zu be-
halten schienen.

Jemand fragte, ob der Hund die Kühe hüten und
abends nach den Ställen zu treiben habe, doch der Senn
versicherte, das sei nicht nötig, das Vieh finde seinen Weg
und wisse die Zeit genau, sei auch durch die Notwendig-
keit, gemolken zu werden, darüber ohnedies auf dem
laufenden.

«Den haben wir bloß so uns zur Gesellschaft da», sagte
der Senn, auf den Hund deutend. Und da nun ein Wort
das andere ablöste, fügte es sich, daß dem Sennen die Ge-
schichte einfiel, die er nun zum besten gab.

VON ANNA BURG

«Es wird natürlich jeden Abend Umschau gehalten, ob
alles Vieh heimgekehrt ist. Der Hund, der Bäri, streicht
ja auch immer mit den Kühen herum. Aber wie gesagt,
sie brauchen ihn nicht. Eines Abends im letzten Som-
mer vermißten wir eine unserer jungen Kühe, nahmen
aber an, sie werde sich noch einfinden, doch kam sie nicht,
und es dunkelte bereits. Da gingen mein Bub und ich
auf die Suche. An einer Halde, die etwas stotzig auf-
wärts geht, konnten wir die Kuh stehen sehen. Sie ließ
in Abständen einen langgezogenen Muhruf ertönen. Wir
hoheiten ihr zu, doch machte sie keinen Schritt, muhte
weiter, und zwar immer länger und kläglicher. Mein
Bub und ich wunderten uns, denn die Stelle war nicht
besonders schwierig zu begehen für das Vieh, jedenfalls
hatte die Braune den Pfad schon oft gemacht, und doch
konnten wir an ihrer Haltung nichts Ungewöhnliches
erkennen, so, als ob sie etwa verwundet wäre und des-

wegen nicht weitergehen könne. Wir machten uns also
auf den Weg, um sie zu holen. Die Entfernungen sind
bei uns in den Bergen oft viel weiter, als man meint von
Auge, und was ganz nahe scheint, ist dann manchmal
doppelt so weit weg. Kurz, wir hatten eine ganze Weile
zu gehen und zu steigen, bis wir die Stelle erreichten.
Und sieh da, in dem Augenblick, wo wir nahe genug
waren, um den Platz zu überblicken, setzte sich unsere
Braune seelenruhig in Bewegung und begann den Ab-
stieg.

«No, ja», sagte mein Bub, «was fällt denn der ein, uns

so zum Narren zu halten, «doch da hörten wir auch
schon ein Winseln, und am Felsen drüben lag unser Bäri
auf der Seite, hob den Kopf, wedelte freudig, konnte
aber offenbar nicht auf die Beine stehen. Die Unter-
suchung ergab, daß er sich den Hinterfuß gebrochen
hatte, vielleicht war er über den Fels heruntergefallen;
man konnte ihn nicht fragen, sicher war für uns, daß die
Braune uns durch ihr Muhen, durch ihr Warten an der
Stelle, auf den Unfall Bäris hatte aufmerksam machen
wollen, und wir konnten uns nicht genug wundern. Wir
luden den Bäri auf unsere Achseln, brachten ihn heim,
ließen des andern Tags den Viehdoktor von Lauter-
brunnen kommen, und da liegt der Bäri jetzt und ist
wieder gesund. Die Braune aber, die ist uns wert, kön-
nen Sie sich denken, wegen ihrer Klugheit und wegen
ihrer Treue gegen den Hund.»

Alle hatten andächtig zugehört. Einer fragte dann:
«Ist das Sennenlatein?»
«Beim Eid nicht», versetzte der Senn mit wichtiger

Miene, indes doch ein kaum merkliches Lachen um seine

glatten Mundwinkel fuhr, «es ist wahr, fragen Sie nur
den Bäri.»

Der Hund hatte den Kopf erhoben, schaute seinen
Herrn forschend an, erhob sich und ging, an einem
Hinterfuß hinkend, durch die Hütte auf ihn zu.

«Sehen Sie?» sagte der Senn und streichelte dem Bäri
den glänzenden Scheitel, «er zeigt Ihnen, daß er hinkt.»

Und so mußte man doch an die Geschichte glauben.
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